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1882.

Fünfundfunfzigſter
Jahrgang.

Je 39.
Donnerſtag

den 16. Februar

Werſeburger Kreis -Platt.
(Tageblatt.)

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachungen.
Pſfecnni e Sperr rnWir beabſichtigen, um bei den Kindern den Trieb zum Sparen zu wecken, mit Einrichtung von Pfennig-Sparkaſſen vorzugehen und zwar

unter Benutzung des Markenſyſtems, welches vor allen anderen den Vortheil des ſehr einfachen Geſchäftsbetriebs hat. Es kommen Marken à 10 Pf.
ſowie Sparkarten, welche unentgeldlich verabfolgt werden, zur Anwendung. Die Sparmarken ſollen dem Käufer dazu dienen, der Reihe nach auf
eine Sparkarte aufgeklebt zu werden, dieſelbe enthält Platz für 10 ſolcher Marken ſind 10 Marken aufgeklebt, ſo kann der Käufer die Karte zur
Kreis Sparkaſſe oder auch zu den UnterRecepturen derſelben bringen und ſich gegen Ablieferung derſelben ein gewöhnliches Einlagebuch mit Gut
ſchrift einer Mark als verzinsliche Einlage ausbitten.

Auf dieſes Einlagebuch kann er nach Belieben durch Ablieferung fernerer mit 10 Sparmarken beklebter Karten oder durch baare Ein-
zahlung weitere verzinsliche Einlagen machen. Er hat ſomit Gelegenheit, ſchon wenn er 10 Pf. zurückgelegt hat, in der ihm am leichteſten erreich-
baren Verkaufsſtelle durch Erwerbung einer Sparmarke den Verkehr mit der Sparkaſſe zu beginnen und ohne weitere Wege zu machen, dies Ver
fahren ſo lange fortzuſetzen, bis es ihm paßt, die mit 10 Marken beklebte Karte oder mehrere derſelben zur Kreis Sparkaſſe oder der nächſten
Unter-Receptur zu bringen und ſich dagegen ein Einlagebuch geben oder den Betrag in ein ſchon in ſeinem Beſitze befindliches Einlagebuch ein-
tragen und damit in eine zinstragende Einlage umwandeln zu laſſen. Bei den Unter-Recepturen würden die Karten da die Bücher von der Kreis-
Sparkaſſe ausgefertigt werden müſſen, gegen vorläufige Quittung, gleichwie die gewöhnlichen Einlagen angenommen werden.

Jndem wir Vorſtehendes zur vorläufigen Kenntniß bringen, bemerken wir, daß wir die Marken Verkaufsſtellen in der Kürze bekannt
machen werden.
wollen, uns dies zu melden.

Merſeburg den 4. Februar 1882.
Curatorium der Kreis- Sparkaſſe.

Zugleich erſuchen wir diejenigen Perſonen, welche ſich für die Sache intereſſiren und eine Marken Verkaufsſtelle übernehmen

von Helldorff.
Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 6. d. M. bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß Marken und Karten zur

Pfennig- Sparkaſſe bei
Herrn Grafen von Hohenthal auf Dölkau,

Baron von Brederlow auf Tragarth,
Antsvorſteher Bock in Frankleben,
Ortsrichter Lingslebe in Kötzſchen,

ſowie bei der Kreis- Sparkaſſe ſelbſt
zu haben ſind.

Weitere Marken-Verkaufsſtellen werden noch errichtet und bekannt gemacht werden.
Merſeburg, den 13. Februar 1882.

Euratorium der Kreis- Sparkaſſe. von Helldorff.
Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 16. v. M. dem Comitee für den Zuchtmarkt für edlere Pferde zu Neu-

brandenburg im Großherzogthum MecklenburgStrelitz die Erlaubniß zu ertheilen geruht, zu der von demſelben bei Gelegenheit des diesjährigen
Zuchtmarktes mit Genehmigung der Großherzoglichen Landes Regierung zu veranſtaltenden Ausſpielung von Pferden, Equipagen, Reit, Fahr und
StallUtenſilien c. auch im dieſſeitigen Staatsgebiete Looſe zu vertreiben.

Die Polizei Verwaltungen und Herren Amtsvorſteher erſuche ich, dafür Sorge zu tragen, daß der Vertrieb der bezeichneten Looſe, deren
Preis 3 Mark pro Stück beträgt, im hieſigen Kreiſe nicht beanſtandet werde.

Merſeburg, den 11. Februar 1882.
Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

Das Centrum und der
Partikularismus.

Das freundſchaftliche Verhältniß, welches
bis vor Kurzem zwiſchen dem Reichskanzler und
dem Centrum beſtand hat eine Störung durch
die bekannte Affaire Windthorſt Nordd. Allgem.
Ztg. erlitten, die jetzt nicht nur nicht wieder be-
ſeitigt iſt, ſondern im Gegentheil aufrecht ge-
halten wird, durch die oppoſitionelle Stellung
welche die Partei der kirchenpolitiſchen Vorlage
im preußiſchen Landtage gegenüber einnimmt.
Das Centrum hat einen in allen ſtaatsmänniſchen
Künſten erfahrenen Führer in dem Abg. Windt-
horſt, der es bis jetzt recht gut verſtanden, alle
Fechterſtreiche des Reichskanzlers zu pariren und
daneben ſeine Partei zu einer Stärke und zu
einer ſolchen Einigkeit emporzuheben, daß ſie
ihrem Führer auf Schritt und Tritt unver-
weigerlich folgt. Windthorſt hat ſich das Schick-
ſal der Nationalliberalen welche einſt dem
Kanzler folgten und ſchließlich wegen eines leiſen
Widerſtandes dennoch verworfen wurden, ſehr
wohl gemerkt und daraus ſeine Lehren gezogen.

Er hat oft dem Fürſten Bismarck einen Finger
dargeboten, aber nie die ganze Hand, und ſich
ſtets reſervirt gehalten. Das Centrum kann ja
warten und es kann dies auch jetzt wieder, da
die Kirchenfrage auf's neue zum Mittelpunkt der
öffentlichen Diskuſſion geworden iſt. Vorſichtig
und die rechte Zeit abwartend ſteht das Centrum
kühl allen Ereigniſſen gegenüber, es hofft und
harrt, bis es ſein Ziel, einen ſtändigen Einfluß
auf die Reichsregierung erlangt hat. Freilich
iſt von den Rednern der Partei ſtets mit be-
ſonderer Emphaſe betont worden daß das Cen-
trum mit Schluß des Kulturkampfes ſeine Auf-
gabe erfüllt habe und ſich dann auflöſen werde,
aber wer glaubt wohl daran? Das Centrum
wäre über alle menſchlichen Fehler und jedwede
irdiſche Leidenſchaft erhaben, wenn es im Augen
blick ſeines Sieges zurückträte und ſagte: „Jch
bin zufrieden mit dem, was ich geſchaffen.“
Daran iſt aber gar nicht zu denken, und ſo ſind
die Conſequenzen dieſes Strebens der Partei
recht wohl ins Auge zu faſſen. Natürlich will
das Centrum nur das Beſte des deutſchen
Reiches, darunter verſteht es auch den Sieg der
Kirche über den Staat, und Windthorſt iſt ein

zu erfahrener Staatsmann, als daß er in dieſer
Beziehung ihn direkt gravirende Aeußerungen
vorbringen ſollte. Er bemüht ſich im Gegentheil
nach Kräften, hervor zu heben, wie theuer ihm
das deutſche Reich ſei, und wenn er partikula-
riſtiſche, nur dem Vortheile der Einzelſtaaten
aber nicht dem des Reiches dienende Geſetzes
vorlagen oder Anträge einbringt, ſo weiß er die
wahre Tendenz derſelben ſo gut zu verſchleiern,
daß man glauben ſollte, das Centrum ſei eine
der beſten Stützen des neuen deutſchen Reiches.
So ſieht's im Reichstage aus, und ein wahres
Glück iſt es nur, daß ab und zu doch Ereigniſſe
eintreten, welche die wahre Geſinnung dieſer
Herren etwas deutlicher erkennen laſſen. Als
ein ſolches müſſen wir die Sitzung der baieriſchen
Abgeordnetenkammer vom Freitag betrachten, in
welcher letzteren bekanntlich eine klerikale Majori-
tät dommirt, die alſo identiſch mit dem Centrum
im Reichstage iſt. Aus dem Sitzungsberichte
geht zur Genüge hervor, daß den Herren
Baiern als Hauptſache gilt, und ſie nebenbei
noch das deutſche Reich als unvermeidliches
Uebel mitnehmen. Liebe zum engeren Vaterlande
iſt recht gut, und gewiß wird auch jeder Preuße
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z. B. gern ſeines Preußenlandes gedenken, aber
die unverhohlene Art und Weiſe, in welcher dem
baieriſchen Miniſterium aus ihrer Zuſtimmung
zu theilweiſe ganz unſchuldigen Reichsgeſetzen
ein Vorwurf gemacht wird, läßt doch erkennen
daß ſich die Herren Klerikalen ein deutſches Reich
nur analog dem vor 1806 denken können, und
daß ihnen eine einheitliche feſte Macht, in der
freilich ihre kleinlichen Bedenken nicht aufkommen
können, ein Dorn im Auge iſt. Die Kammer
macht gegen verſchiedene Vorlagen, welche ſeitens
der Reichsregierung im Reichstage eingebracht
wurden, Front, aber ſie thut es nicht aus wirth-
ſchaftlichen Bedenken ſondern lediglich in der
Abſicht, um den Baier zu verhindern ſich auch
einmal als Deutſcher zu denken. Das iſt das
wahre Geſicht dieſer Partei, die ſo ſehr mit
ihrem Patriotismus prahlt ein Bündel deutſcher
Staaten über das ſie regieren könnte nach ihrem
Herzen wäre ihr ſchon recht, aber nur kein
deutſches Reich, in das die verſchiedenen Nationen
aufgehen.

Telegraphiſche Nachrichten.
Poſen, 14. Februar. Vor dem Landgericht

begann heute der Socialiſtenproceß gegen Men
delsſohn und Genoſſen. Der Zuſchauerraum iſt
dicht beſetzt, zumeiſt von polniſchen Ariſtokraten
und Geiſtlichen. Vorſitzender iſt der Landge-
richtsdirector Schellbach, Staatsanwalt Heine-
mann, als Vertheidiger fungiren 4der bedeutendſten
Rechtsanwälte. Die Angeklagten erklären ſich
für Nichtſchuldig, zum Raube und Landfriedens-
bruch aufgefordert zu haben. Die Schutzmann-
ſchaft war in großer Zahl vertreten, ein großes
Piket Militair mit ſcharfen Patronen iſt im und
um das Gerichtsgebäude zur Sicherheit poſtirt.

Karlsruhe, 13. Februar. Nach dem heu-
tigen Bulletin über das Befinden des Großher-
zogs iſt der Verlauf des Augenleidens ein ſehr
befriedigender, auch hat ſich das Allgemeinbe-
finden in Folge mehrerer gut durchſchlafener
Nächte ſehr gehoben. Jn der erſten Kammer
wurde heute die nachſtehende Interpellation ein-
gebracht: Hat die großherzogliche Regierung
Kenntniß von der hochgradigen Verſchuldung
des kleinen und mittleren Bauernſtandes aller
Landestheile und iſt die Regierung bereit, eine
diesbezügliche Enquete zu veranſtalten und ge-
ſtützt auf dieſelbe die Mittel zu erwägen, den
Folgen der Verſchuldung entgegenzuwirken.

Paris, 13. Februar. Die äußerſte Linke
beabſichtigt, die Regierung bezüglich der Kus-
weiſung des Rihiliſten Dierre Lavroff zu
interpelliren. Die Mitglieder derſelben werden
morgen nach der Sitzung der Deputirtenkammer

Die weiße Taube.
Eine Kriminalgeſchichte aus dem Leben von

Hermann Thieme
(Verfaſſer der „Lebenswirren'“).

(Fortſetzung.)
„Peter Wolf,“ ſagte darauf der Präſident,

„treten Sie noch einmal vor und erzählen Sie
uns den Vorgang, wo Sie der Angeklagte, wie
Sie behaupten und eidlich erhärtet, geknebelt
haben ſoll.“

Peter kam der Aufforderung des Prä-
ſidenten nach und erzählte den Vorgang in der
ſelben Weiſe, wie er ihn ſchon früher angegeben.

„Und Sie können mit aller Gewißheit be-
haupten, daß Derjenige, der Sie gebunden, jener
dort auf der Anklagebank ſitzende Rudolph Mar
quard geweſen ſei?“ fragte der Präſident.

„Er und kein Anderer war es!“ entgegnete
der Zeuge.

„Das lügſt Du, Junge!“ ſchrie im zornigen
Tone Stephan V von der Zeugenbank
herüber, daß der Burſche erſchreckt zuſammenfuhr
und alle Anweſenden hinüber ſchauten nach dem
Störenfried.

Der Präſident rührte die Glocke und ſprach
Zeuge Hausdorf, Sie haben ſich ſoeben einer
groben Ausſchreitung gegen Sitte und Anſtand
in dieſen durch das Geſetz geheiligten Räumen
ſchuldig gemacht, ſo daß ich Sie wegen Störung
der Verhandlung zu einer vierundzwanzigſtündigen
Strafhaft zu verurtheilen gezwungen bin. Ge-
richtsdiener, führen Sie den Zeugen Hausdorf ab.“
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uſammentreten, um einen diesbezüglichen Beſhluß zu faſſen.

Baris, 14. Februar. Nach einer Londoner
Meldung ſpricht die franzöſiſch engliſche Collectiv
Note den Wunſch betreffs Egyptens aus, auf
Baſis der Aufrechterhaltung des status quo und
der Reſpectirung der internationalen Verpflicht
ungen mit den übrigen Mächten in Meinungs-
austauſch zu treten.

Condon, 13. Februar. Jm Unterhauſe
antwortete Unterſtaatsſecretair Dilke auf eine
Anfrage James, daß das Gerücht, Goſchen ſei
mit einer vertraulichen Miſſion in Berlin beauf-
tragt geweſen, jeder Begründung entbehre. Hier-
auf wurde die Adreßdebatte fortgeſetzt und ſchließ-
lich auf morgen vertagt.

London, 13. Februar. Der Herzog von
Albany und deſſen Braut, die Prinzeſſin Helene
von Waldeck, werden am 21. d. M. in Windſor
erwartet; die Königin wird bis dahin Osborne
nicht verlaſſen.

Condon, 14. Februar. Die Regierungen
von England und Frankreich haben in der
egyptiſchen Jrage an die übrigen Mächte
eine Kollectivnote gerichtet, in welcher ſie ihre
Haltung in dieſer Frage erläutern. Die Note,
welche durchaus freundlich gehalten iſt, ſoll das
Reſultat des am Sonnabend abgehaltenen eng-
liſchen Kabinetsrathes ſein.

St. Betersburg, 14. Februar. Der Re-
gierungsbote meldet, daß der General- Gouverneur
von Orenburg, General der Artillerie Kryſcha
nowsky, ſowie der Geheimerath im Domainen-
miniſterium Klimof ihres Dienſtes enthoben wor-
den ſind.

Rom, 13. Februar, Abends. Die Depu-
tirtenkammer genehmigte den von der Kom-
miſſion zu dem Entwurf über das Liſtenſkruti-
nium beantragten Artikel, welchem die Regierung
ihre Zuſtimmung ertheilt hatte. Nach demſelben
ſoll eine Vertretung der Minoritäten nur in
denjenigen Wahlkollegien anwendbar ſein, welche
je 5 Deputirte entſenden, und zwar ſoll die
Zahl dieſer Wahlkollegien mindeſtens 33 und
höchſtens 38 betragen. Zur Feſtſtellung der
Wahlkreiſe wird eine aus ſechs Senatoren und
ſechs Deputirten beſtehende Kommiſſion unter
dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Depretis
gebildet werden.

Zeitungs- Nachrichten.
Parlamentariſches. Die Eiſen-

bahnkommiſſion beſchloß mit 12 gegen 6 Stim-
men, die mit der BergiſchMärkiſchen Eiſen
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bahngeſellſchaft abgeſchloſſenen Verträge wegen
Ankaufs der Bahn zu genehmigen. Dem

Ohne ein Wort der Erwiderung ſtand
Stephan auf, ging dem ihn begleitenden Ge-
richtsdiener voran und verließ mürriſchen Ange-
ſichts den Saal.

Traurigen Blickes ſchaute ihm der Ange-
klagte nach.

Die Verhandlung aber nahm jetzt ihren
raſchen Fortgang. Es folgten die Plaidoyers
des Staatsanwalts und der Vertheidigung.

Mit warmen Worten und überredender
Kraft nahm ſich der alte Juſtizrath ſeines
Klienten an und ſucht. die Unſchuld des bisher
ſo makellos Dageſtandenen in das hellſte Licht
zu bringen und die Glaubwürdigkeit des Zeugen
Wolf ſehr in Zweifel zu ziehen, ſo daß man,
nach den Mienen der Geſchworenen zu urtheilen,
eine günſtige Meinung für den Angeklagten er-
warten zu dürfen glaubte. Nur der eine Punkt
blieb dunkel und unaufgeklärt und laſtete wie ein
finſterer Schatten auf dem Haupte des Ange-
klagten. Er konnte den Alibibeweis nicht liefern
und angeben, wo er in der Zeit von zwölf bis
zwei Uhr in jener Nacht geweſen ſei. Er gerieth
jedesmal in's Stocken und verfing ſich ſogar bei
den Kreuz und Querfragen des Präſidenten
einige Male in Widerſprüchen, daß die günſtige
Stimmung wieder zu ſeinem Ungunſten umſchlug.

Mit dem Reſumé des Präſidenten war die
Verhandlung zu Ende und die Geſchworenen
zogen ſich zur Berathung zurück.

Und als ſie wieder zurückkehrten, lautete
ihr Wahrſpruch: „Ja, der Angeklagte iſt der
Brandſtiftung mit Gefährdung eines Menſchen
lebens ſchuldig, mit mehr als ſieben Stimmen.“

Landtage wird in Kurzem ſeitens des Miniſters
der öffentlichen Arbeiten eine Vorlage, betreffend
den Bau des Rhein WeſerElbkanals zugehen.
Die Denkſchrift hierüber iſt dem Hauſe bereits
zugegangen.

Die Centrumsfraction des Ab-
geordnetenhauſes iſt ſchlechter Laune, weil in der
Kommiſſionsberathung über die kirchenpolitiſche
Vorlage am Sonnabend die Mitglieder der an
deren Parteien gegen die Anträge des Centrums
zu derſelben ſich ausgeſprochen haben. Der
vom Abg. Brühl geſtellte Antrag, der die Aus
ſcheidung desjenigen Theils des Eides, welcher
von der Befolgung der Staatsgeſetze handelt,
verlangt, und nur den Eid der Treue und des
Gehorſams gegen den König beibehält, ebenſo
die Anträge, auf Beſeitigung des Sperrgeſetzes
und die Aufhebung der kommiſſariſchen Ver-
mögensverwaltung wurden ſeitens der Reden der
nationalliberalen, konſervativen und freiconſer-
vativen Parteien entſchieden zurückgewieſen. So
hat ſich denn gleich in dieſer erſten Sitzung die
alte Anmaßung des Centrums auf's Neue gezeigt.

Der im Juſtizminiſterium ausgearbeitete
Entwurf einer Subhaſtationsordnung iſt den
oberſten Gerichten der Monarchie zur Begut-
achtung vorgelegt worden. Nach Berichter
ſtattung derſelben wird der Entwurf auch dem
Volkswirthſchaftsrath zur Prüfung unterbreitet
werden. Bezüglich der Einberufung des letzteren
verlautet noch nichts Beſtimmtes.

Die ſogenannten Miniſterſitzungen
des Bundesrathes, welche durch die neue
Geſchäfts Ordnung deſſelben angeordnet worden,
ſind, wie der National-Zeitung berichtet wird,
für Ende März in Ausſicht genommen.
Muthmaßlich würden ſich dieſe Konferenzen mit
dem Tabaksmonopol und dem neuen Unfallver
ſicherungsgeſetz zu beſchäftigen haben. Ein Ent
wurf des Tabaksmonopol- Geſetzes iſt im Schatz
amt jetzt vollſtändig fertig geſtellt und das
UnfallVerſicherungsgeſetz dem Abſchluſſe nahe;
beide Vorlagen ſollten dem preußiſchen Volks
wirthſchaftsrath unterbreitet werden, deſſen
Berufung für Ende dieſes oder Anfang des
nächſten Monats in Ausſicht ſteht.

Bei der Berathung des Juſtizetats in
der zweiten badiſchen Kammer wurde der Re
gierung gegenüber mehrfach der Wunſch ausge
ſprochen, den Gerichtsvollziehern eine ſeſte Be
ſoldung ſtatt des bisherigen Bezuges von Ge-
bühren zu gewähren. Das Erſuchen auf Beſei-
tigung der dem Kleingewerbe durch den Arbeits-
betrieb in den Strafanſtalten gemachten Con-
currenz beantwortete der Vertreter der Regierung
mit der Erklärung, es werde darauf geſehen,
daß keine erſchwerende Konkurrenz gemacht werde

Mit ſtoiſcher Ruhe aber geiſterbleichem Ge
ſicht hörte der Angeklagte den Spruch der Ge-
ſchworenen, ebenſo das Urtheil des Gerichtshofes,
welches auf zwölf Jahre Zuchthaus lautete.

Auf die Frage des Präſidenten nach Ver-
kündigung des Urtheils: „Angeklagter, haben Sie
noch etwas zu ſagen erwiderte Marquard mit
feſter Stimme:

„Nein, Herr Präſident! Was könnte ich
noch zu ſagen haben? Das Verhängniß iſt hart,
was über mich gekommen, und Gott allein weiß,
daß ich unſchuldig bin.“

Dabei legte er die Hand auf's Herz, ver-
neigte ſich ſeinen Richtern gegenüber und machte
ſich bereit, dem ihn erwartenden Gerichtsdiener
zu folgen, wandte ſich aber noch einmal an den
Präſidenten und ſprach:

„Wenn Sie mir eine Bitte gewähren wollen,
Präſident, ſo erlaſſen Sie dem armen

Burſchen, dem Stephan Hausdorf, die über ihn
verhängte Strafhaft; ſeine Uebereilung geſchah

gefährten.“

zunickten.

laſſen.“

Verurtheilte wurde abgeführt.
J 7

aus Anhänglichkeit für mich, ſeinen alten Waffen

Der Präſident wandte ſich fragenden Blickes
zu den übrigen Richtern, die ihm beiſtimmend

„Die Bitte iſt Jhnen gewährt,“ ſprach der
Präſident, „ich werde ſofort das Nöthige veran

Damit war die Sitzung geſchloſſen und der



der redliche Erwerb noch hochgehalten wird, mit

Die Nachricht, daß man ſich in maß-
gebenden Kreiſen ernſtlich mit der Frage eines
Verbots des Börſenſpiels der ſoge-
nannten Differenzgeſchäfte beſchäftigt,
erfüllt alle Schichten der Bevölkerung, in denen

roßer Befri digung. Es ſteht außer allem
Zweifel, daß ein derartiges Verbot das beſte
und einzigſte Mittel iſt, das Publicum gegen
gewiſſenloſe Geldſpeculanten zu ſchützen und den
Credit, ſo wie das Hypothekenweſen wieder auf
jene Stufe der Vergangenheit zu erheben, die
bei dem Börſenſchwindel der Gegenwart faſt ans
Märchenhafte erinnert. Angeſichts der koloſſalen
Verluſte, welche neuerdings durch den Zuſammen-
bruch ſo mancher Bankhäuſer denjenigen erwachſen
ſind, die denſelben ihre Erſparniſſe anvertrauten
und ſich dieſer nun zu Gunſten jüdiſcher Bör-
ſenjobber beraubt ſehen, iſt es hohe Zeit, daß
die Staatsgewalt gegen dieſes Raubſyſtem ein
ſchreitet und ihre Bürger gegen die Börſenpiraten
dauernd ſchützt.

Schon früher iſt davon die Rede ge-
weſen, eine Abtheilung des Reichsgerichts nach
Berlin zu verlegen, weil in Leipzig dem höchſten
deutſchen Gerichtshof nicht die nöthige Unter-
ſtützung an Sachverſtändigen e. in gewiſſer Be
ziehung zur Verfügung ſtände. Jetzt ſchreiben
hierzu die offiziöſen „B. P. N.“: „Jn Bezug
auf die Beſprechungen, welche neulich zwiſchen
dem Reichskanzler und den beiden höchſten Func-
tionären des Reichsgerichts ſtattgefunden haben,
wird uns mitgetheilt, daß es ſich hierbei unter
Anderem auch um die Erörterung eines ſchon
vor längerer Zeit ſeitens des Reichsgerichts ge-
ſtellten Antrags, betr. die Abtrennung und Ver-
legung eines ſpeciell auf techniſche Gutachten an
gewieſenen Zweiges der höchſtinſtanzlichen Ent-
ſcheidungen nach Berlin, gehandelt hat.“

Zur Zeit befinden ſich die Eiſenbahn-
chefs faſt aller Bundesſtaaten in Berlin,
welche eine eigene Staatsbahnverwaltung beſitzen.
Es handelt ſich hierbei, wie hieſige Zeitungen
melden, um die alljährlich wiederkehrenden Tarif-
berathungen. Die nothwendigen Tarifänder-
ungen treten regelmäßig mit dem Beginn der
Sommer und Winterfahrpläne ein.

Das Landes Oekonomie-- Collegium iſt
am Donnerstag unter dem Vorſitz des Wirkl.
Geh. Raths v. Schuhmann zu ſeiner regelmäßigen
Sitzung zuſammengetreten und wurde von dem
Staatsminiſter Dr. Luctus mit einer Anſprache
begrüßt. Jm Verlauf der Sitzung erſchien der
Kronprinz und wohnte gegen 3 Stunden der
Verhandlung über die Tarifirung von Torfſſtreu
mit ſichtlichem Jntereſſe bei.

Jm Monat Januar 1882 ſind inner-
halb des Deutſchen Reiches 496 Concurſe er-
öffnet worden, gegen 446 im Januar 1881.
Die Zunahme von 50 Koncurſen oder 11,2pCt.

IV.
Jammer im Ueberfluß

Wer die Beobachtung gemacht hat, mit
welch furchtbarer Gewalt ein bösartiges Nerven-
fieber auf den menſchlichen Organismus einzu
ſtürmen vermag, der ſollte es kaum glauben, daß
die wenn auch ungeſchwächte Jugendkraft eines
ſchwächlichen, zarten Mädchens, wie es Roſel
Grützner war, dieſer Gewalt Widerſtand zu lei-
ſten und dieſelbe zu beſiegen im Stande wäre.

Und doch war dem ſo. Rudolph Marquard
hatte längſt ſeine traurige Wanderung nach dem
Zuchthauſe angetreten, als ſich Roſel Grützner
langſam aber erſichtlich zu erholen begann. Und
als ſie außerhalb des Bettes war, nahmen ihre
Kräfte von Tag zu Tag zu und ihre Geſichts-
farbe nahm wieder den Schimmer der Geſund-
heit an. Aber ſie ſchien größer geworden zu
ſein während ihrer Krankheit, und ein tiefer
Ernſt war ihr zu eigen geblieben.

Der alte Grützner ging mürriſch und
grollend im Hauſe umher, und Muhme Barbara
wirthſchaftete in ruhiger Weiſe fort, ſuchte ſich
aber oft, wenn ſie ſich unbeobachtet glaubte, einen
ſtillen Winkel auf, ſetzte ſich dorthin und weinte
fich herzlich ſatt.

Da war denn auf einmal das früher die
Gäſte ſo anheimelnde gemüthliche Leben in der
„weißen Taube“ verſchwunden und an deſſen Stelle
fröſtelnder Trübſinn eingekehrt.

läßt eine Beſſerung der wirthſchaftlichen und
kommerziellen Verhältniſſe nicht erkennen. Jn
Berlin ſpeciell wurden 24 Konkurſe (gegen 13
im vorigen Jahre) eröffnet.

Die „Wiener Abendpoſt“ ver-
öffentlicht eine Erklärung des Direktors der
kaiſerlichen Privat und Familienfonds, Hofraths
Baron Mayr, welche die Zeitungsgerüchte über
Verluſte, welche das kaiſerliche Privatvermögen
und der kaiſerliche Familienfonds bei der Union
Generale und bei Bontoux erlitten haben ſollen,
ausdrücklich als der thatſächlichen Begründung
vollſtändig entbehrend bezeichnet, da die Ver-
waltung der kaiſerlichen Fonds weder mit der
Union generale, noch mit Bontoux jemals in
irgend einer Verbindung geſtanden habe.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Merſeburg, 13. Februar. Die geſtern

Abend von dem hieſigen Landwehr-Verein in der
Kaiſer Wilhelms-Halle zum Beſten ſeiner Unter
ſtützungskaſſe veranſtaltete Abend Unterhaltung
war ſehr zahlreich beſucht. Die Wahl der zum
Vortrag gezogenen Geſangſtücke war eine den
Kräften des Vereins entſprechend gute, der Por-
trag zeigte das Beſtreben der Vortragenden, ihr
Möglichſtes zu leiſten und ihrem Dirigenten ſeine
jedenfalls nicht leichte Aufgabe durch willige
Hingabe an ſeine Führung zu erleichtern. Haupt
ſächlich errang ſich das Tyroler Quartett
„'s Blümeli“ den größten Beifall. Die beiden
kleineren Theaterſtücke: „Die Feuerprobe“ von
Kotzebue und „Drei Paar Stiefeln“ von Heſſe
ſind ganz geeignet heitere Stunden zu bereiten,
und verfehlten auch geſtern ihre Wirkung nicht.
Jedenfalls hat dieſes Unternehmen zu gutem
Zwecke einen recht günſtigen Erfolg erzielt, und
jeder Beſucher wird für ſeinen Beitrag dazu
durch das Gebotene vollſtändig befriedigt ſein.

F Heute Abend 8 Uhr findet im Tivoli die
dritte Winterverſammlung der Geſammtſtädtiſchen
freien kirchl. Vereinigung ſtatt. Herr Paſtor
Dr. Warneck aus RothenSchirmbach wird einen
Vortrag über die Heidenmiſſion halten, und es
kann, da Herr Dr. Warneck mehrere Jahre im
Dienſte der äußeren Miſſion im Auslande thätig
geweſen iſt, ein beſonders intereſſanter Vortrag
in Ausſicht geſtellt werden. Zutritt zu dieſer
Verſammlung haben auch Männer, welche nicht
Mitglieder ſind, und ebenſo Frauen.

Der Verein „Melodia“ veranſtaltete am
Montag Abend in den noch vom Kaufmänniſchen
Maskenball her feſtlich decorirten Räumen des Tivoli
einen Maskenſcherz. Viel Heiterkeit herrſchte
unter dem faſt alle als „Zigeuner“ koſtümirten
Völkchen und war auch das „Zigeunerlager c.“
recht gut arrangiert. Nur ein „Scherz“ wollte
uns nicht gefallen, nämlich der, daß die Zigeuner
während der Lagerſcene das ſchöne Studenten-
lied „Brüder lagert euch im Kreiſe“ fangen.

(O.-C.) Geſtern Abend kurz vor 11 Uhr
paſſirte dem Kutſcher eines Geſchirres, welches
dem Grafen v. Hohenthal gehörte, in der Bahn-
hofsſtraße ein arges Mißgeſchick. Derſelbe fuhr,
wahrſcheinlich vom Bahnhof kommend, mit dem
Wagen, worauf ſich verſchiedene Gepäckſtücke be
fanden, am Tivoli vor und wollte daſelbſt um-
lenken, als die Pferde plötzlich, wie es ſcheint
durch das Pfeifen des Nachtwächters erſchreckt,
ſcheuten und durchgingen. An einem in der
Nähe der Gasanſtalt befindlichen Baum fuhr der
Wagen feſt und nun riſſen ſich die Pferde los
und ſtürmten die Straße entlang. Der arme
Kutſcher wurde dabei vom Bock herab eine
Strecke fort auf das Straßenpflaſter geſchleudert.
Wie uns mitgetheilt wird, haben die Pferde ein
an der Ecke der Bahnhofs und Halleſchen Straße
befindliches eiſernes Stacket umgeworfen und
ſind dann, glücklicherweiſe ohne weiteren Schaden
anzurichten, eingefangen worden.

Die diesjährigen Uebungen der Erſatz
Reſerviſten 1. Klaſſe beginnen dem Vernehmen
nach am 28. Auguſt.

Die ProvinzialStädteFeuerSocietät der
Provinz Sachſen hat nach ihrem Verwaltungs-

Jahren im Jntereſſe des Feuerlöſchweſens (an
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bericht für die Jahre 1879,80, in dieſen beiden

Prämien für ausgezeichnete Löſchhilfe, für An
ſchaffung und Verbeſſerung von Feuerſpritzen,
ur Errichtung von Feuerwehren, an Unter-ſtcgungen für verunglückte Feuerwehren 2c.)
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für Entdeckung von Brandſtiftern ca. 2500 Mark
vertheilt. Die Geſammt-VerſicherungsSumme
der Societät iſt während dieſer zwei Jahre von
ca. 358 Mill. Mark auf ca. 466 Mill. Mark
gewachſen.

F Zur Warnung unſerer Leſer theilen wir
folgenden Fall mit. Ein Frankfurter Finanzier
beſchnitt ſich ungeſchickt den eingewachſenen Nagelder rechten greſen Fußzehe. Die hierdurch ent

ſtandene Verletzung wurde ſchlimm und die Zehe
mußte wegen drohender Blutvergiftung ab-
genommen werden. Aber der Zweck war damit
nicht erreicht und die Aerzte ſahen ſich bald ge-
nöthigt, den Fuß ſammt einem Stück Bein zu
amputiren. Unmittelbar vor der Operation machte
der Mann ſein Teſtament. Ruhig und ergeben
unterwarf er ſich einer zweiten Operation. Auch
dieſe war vergeblich denn nach wenigen Stunden
trat der Tod ein.

Der Durchſchnitts Marktpreis
der Ferken betrug in der Woche vom 5. bis 11.
Februar pro Stück 10,50 Mk. bis 15,00 Mk.

Magdesurg, 7. Februar. Wie ſchnell
Bittſchriften von unſerem Kaiſer berückſichtigt
werden, davon liefert Folgendes den Beweis
Ein Knabe hieſiger Stadt (P. S.) ſchickte Mitte
Januar einen Brief an den Kaiſer mit der Bitte
um eine Violine. Geſtern ſchon iſt der Knabe
nach Eintreffen der kaiſerlichen Antwort, auf
Veranlaſſung der betreffenden Behörde durch
den Capellmeiſter Claaßen, gegenwärtig Muſik-
lehrer hier, auf ſein Talent hin geprüft worden.
Der Kaiſer wünſcht, daß, wenn der Knabe wirk-
lich Talent hat, gleich der Preis für ein gutes
Jnſtrument beſtimmt werde.

Gotha, 6. Februar. Es iſt doch nicht
„Alles ſchon einmal dageweſen!“ Der Beweis
hierfür iſt das Regiſter zum Regierungsblatt
für das Herzogthum Coburg für das Jahr 1881,
in welchem, alphabetiſch unter „M.“ (Militair-
weſen) geordnet, wörtlich zu leſen iſt: „Aus-
ſtellung von Zeugniſſen für den einjährig-frei-
willigen Militairdienſt durch die höhere Töch
terſchule zu Frankenhauſen.“

Uermuſchktes.
Das Räthſel des King-Fu iſt

gelöſt, und zwar auf ebenſo einfache Weiſe, wie
ſeiner Zeit das des Schachſpielers Ajeeb. Jm
Jnnern der Figur ſitzt nämlich, der „Wiener
Allg. Ztg.“ zufolge, der Neffe des Beſitzers und
leitet von dort aus die Bewegungen des Armes.
Der Knabe beantwortet die Fragen theils nach
eigenem Ermeſſen, theils nach verabredeten Stich

worten.

Poſtweſen.
Briefverkehr mit Auſtralien. Die Britiſchen

Kolonien in Auſtralien gehören dem Weltpoſiverein zur Zeit
noch nicht an. Demgemäß beträgt das Franko für den
einfachen Brief aus Deutſchland nach Auſtralien 60 Pfennig
und nicht 20 Pfennig. Gleichwohl gehen den deutſchen
Konſularbehörden in Auſtralien häufig Briefe aus Deutſchland
zu, welche anſtatt mit 60 Pfennig, irrthümlich nur mit 20
Pfennig frankirt ſind und deshalb in Auftralien mit einem
hohen Nachſchußporto belegt werden. Da die Konſularbe
hörden zur Berichtigung ſolcher Portobeträge ſich nicht ver
anlaßt finden können ſo gehen die fraglichen Sendungen
in der Regel als unbeſtellbar nach dem Abgangsorte zurück.
Zur Vermeidung von derart nachtheiligen Folgen wird
hiermit beſonders daran erinnert, daß zur Frankirung eines
einfachen Briefes nach Auſtralien 60 Pfennig erforderlich ſind.

Predigt-Anzeigen.
Stadtkirche: Wegen des Miſſions-

Vortrages des Herrn Paſtor Dr.
Warneck fällt der Abend- Gottesdienſt
am Donnerſtag aus und wird die
Gemeinde gebeten dem Vortrage im
Tivoli, Abends S Uhr, recht zahlreich
beizuwohnen.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

14./2. Abds. s U. I15./2. Mora. 8 U.

Sarometer M. 761,0 759,0Thermometer Celſius 8,2 7,0Rel. Feuchtigkeit 100 100
Bewölkung 9 9Wind N W Ws WStärke 6 5Bei anhaltend fallendem Barometer und Wärme ſtark
bewölkter Himmel und Regen.

(Fortſchung folgt.) ca. 23 000 Mark aufgewendet und an Prämien Der Dunfſtdruck reducirte ſich von 4,10 auf 3,61,



Porſchuß-Perein zu Merſeburg, E. G.
Sonntag den 19. Februar a. c., Nachmittags 3 Uhr,

im Saale des Thüringer Hofes hierſelbſt ſtattfindenden

ordentlichen General-Versammlung
werden ſämmtliche Mitglieder hierdurch eingeladen.

Zu der

Tages Ordnung:
1) Vorlage des Geſchäftsberichtes pro 1881, Feſtſtellung der Dividende und Ertheilung der Decharge,
2) Neuwahl für die drei ſtatutenmäßig ausſcheidenden Aufſichtsraths

meiſter Aug. Horn, Schumachermeiſter W. Becker, Neuwahl für
1 Jahr,

Mitglieder Herren Kaufmann F. A. Matto, Glaſer
den verſtorbenen Bäckermeiſter F. A. Hartmann auf

3) Antrag des Auffichtsrathes auf Ergänzung des mit dem Vorſtande abgeſchloſſenen Contraects,
4) Wahl der Abſchätzungs-Commiſſion.
Sonſtige Anträge ſind ſchriftlich bis ſpäteſtens Freitag den 17. Februar a. e-

lokale des Vereins einzureichen.
Merſeburg, den 10. Februar 1882.

Der Aufſſichtsrath
des Vorſchuß- Vereins zu Merſeburg, E. G.

P. E. Wirth, Vorſitzender.

bei dem Unterzeichneten oder im Geſchäfts

Neue ein- u. zweiſpännige
Wanztleber

Pflüge und
Gliederwalzen,
von verſchiedenen Stärken, ſtehen zum

Verkauf. Auch ſteht ein neuer
Preſch-Wagen preiswerth zum
Verkauf.
Paul Nerlich, Schmiedemſtr.

Roßmarkt Nr. 9.

Ein Laden
mit Wohnung iſt von
jetzt ab zu vermiethen. Nähe-

res Windberg Nr. 7,
1 Treppe.
Von ärztlichen Autoritäten em-

pfohlenes Hausmittel!
Dr. Spranger'sches

Magenbitter,
bringt ſofort Linderung bei Migraine,

Magenkrampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz,
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Magen-
drücken, Magenſäure, überhaupt allen
Magen- u. Unterleibsleidenden. Skro
pheln bei Kindern, Würmer und Säuren
mit abführend. Gegen Hämorrhoiden,
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirkt
ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Wirkt vorbeugend gegen alle Krank
heiten und ſchützt vor Anſteckungen.
Bei belegter Zunge den Appetit ſofort
wieder herſtellend. Man verſuche
mit einer Wenigkeit und überzeuge ſich
ſelbſt von der momentanen Wirkung.
Zu haben bei Herrn Kaufmann C.
Herfurth in Merſeburg.
Preis à Fl. 60 Pf.

Zur Confirmation
empfehle alte und neue Merſeburger
Geſangbücher in geſchmackvollem
und dauerhaftem Einbande

M. Limprecht, Entenplan 3.
Geſetz-Sammlungen, Amts-Blätter,

Reichsgeſetzblätter, ſowie alle anderen
Bücher werden dauerhaft und billigſt
eingebunden von

H. Limprecht, Entenplan 3.
de Eine Kuh mit dem

Ein gut erhaltener
Kutſchwagen,

halbverdeckt, ſteht billig

Kalbe ſteht zu verkaufen

zum Verkauf. Näheres bei

in Atzendorf Nr. 14.

C. A. Jungnickel, Markt 34.

Mobiliar- und Schnittwaaren-
Auelion in Merseburg.

Sonnabend den 18. d. M., von Vormittags 9 Uhr
an, ſollen im hieſigen Rathskellerſaale 1 Schreibſecretair, 2 gute
Sophas, 1 Nußb.Nähtiſch, ſowie div. andere Tiſche, Stühle, Schränke,
Spiegel, 2 Kommoden, div. Bettſtellen, 1 kupf. Waſchkeſſel, 3 Jagdgewehre,
1 goldene Herren Taſchenuhr und dergl. mehr, ſowie Geſchäftsaufgabe-
halber 1 Partie Schnitt und Modewagren 2c. meiſtbietend gegen Baar
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 14. Februar 1882.
A Rindfleiſch, Kr.-Auct.Comm. u. Ger.Tax.

S Anim Ausſtellungs-Schlößchen, Halle an der Saale,
Magdeburgerſtraße 42,

am 20., 21. und 22. Februar cr.,
von Morgens 9 Uhr ab.

Zur Verſteigerung kommen ca. 1000 Stück eiſerne Garten-
ſtühle, 100 Stück eiſerne GartenTiſche und Tafeln, 200 Stück
nußb. imit. Rohrſtühle, 80 Stück dergl. Tiſche, 10 Stückeich. Tiſche, 50
Stückeich. Rohrlehnſtühle, 1 großer eich. CouliſſenTiſch, 1 Billard mit
Zubehör, 4 Stück große Wandbilder, Bierdruckapparate, Spiegel,
Büffettiſche, Fenſter-Vorhänge, Garderobehalter und Lampen pp.
Ferner 12 Bettſtellen mit Matratzen, 1 transportabl. eiſ, Koch
herd, 1 Grudeofen, diverſ. kupf. Küchengeſchirr u. a. Küchen-
geräihe; außerdem Porzellan, 1 Eisſchrank, Anrichte-Tiſche und
Geſchirrſchränke, Regale, 1 Decimalwaage, große eiſ Kaffeemühlen
mit Schwungrad, Gläſer, Unterſetzer, Menagen 2c., 1000 Stück
leere Weinflaſchen, auch einige eiſ. Heizöfen.

Gleichzeitig ſtehen die ſämmtlichen Gebaulichkeiten
im Ganzen oder auch im Einzelnen zum Abbruch zum Verkauf.

200 gut genährte

Jährlings- od. Erſtlingshammel
(engliſche Kreuzung) werden zur Maſt zu kaufen geſucht.
Abnahme 1. März. Offerten mit Preisangabe erbittet

Eschenbach,
Rittergut Weßmar bei Gröbers.

Strohhut Wöäſche.
Muſter-Hüte zur Wahl bei

J. Anauth Sohn.
Strohhut-Wäſche.

Die neueſten Facons zur Strohhut Wäſche ſind eingetroffen und
werden täglich Strohhüte zum Waſchen und Moderniſieren an-
genommen von

Helene Limprecht geb. Spott,
Entenplan F.

Redaetion, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

R

E. Kohlmann, Leipaig
85 BrühlI.

Billet Verkauf nach Word- u. Sück-
Amerika, Afrika, Australien.
Jede bes, Auskunft wird sofort ertheilt.
Broschuren über Ländereien Nord-

Amerikas gratis gegen FVinsendung von
20 h in Briefmarken. B. Beförderung
ausschliesslich mit deutschen Schiffen-

Geſuche
um Stundung oder Niederſchlagung
der Gebühren für Taufen, Trauungen,
Begräbniſſe in der Stadtgemeinde
ſind ſchriftlich an den Gemeinde-
Kirchenrath St. Maximi zu richten
und bei dem Kirchenälteſten Herrn
RegierungsSekretär Wolny abzu
geben.

Der Gemeinde-Kirchenrath
St. Maximi

Hebrannt. Raffee,
rein und kräftig im Geſchmack, per
Pfd. 1 Mk. und 1 Mk. 20 Pfg.,
täglich friſch gebrannt, bei

Richard MHelbig,
Burgſtraße 9.

Bratheringe u. Bücklinge,
ſtets friſch, empfiehlt gegen Nachnahme

A. Ortmanns Wwe.
Greifswald.

Jch ſuche für meine Bäckerei
2 Lehrlinge.

Friedrich, Halle a/S.,
Albrechtſtr. 32.

Lehrlingsgeſuch.
Für ein Drogengeſchäft wird ein,

mit guten Schulzeugniſſen verſehener
junger Mann als Lehrling geſucht.
Koſt und Logis im Hauſe.

Meldungen unter R. 2257
befördert Ad. Grabow jun.,
Annoncen Exped. in Weißenfels.

Ein älteres, feines

Stubenmädchen
das gute Zeugniſſe aufzuweiſen
hat, wird zum 1. April oder
1. Mai geſucht. Wo? ſagt die
Exped, d. Ztg.

Ein ordentliches Dienſtmädchen
mit guten Zeugniſſen, welches in den
häuslichen Arbeiten erfahren iſt, findet
zum 1. April d. J. bei gutem Lohn
einen Dienſt.

Unteraltenburg 54,
1 Treppe.

Eine Korallenbroche mit Goldfaſſung
(Andenken) iſt am Sonnabend auf
dem Markte verloren. Abzugeben
gegen gute Belohnung Roßmarkt
7 (1 Treppe).
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